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Verband ſchweizeriſcher Konſumuereine 
Sitz in Bafel 
Großeinkaufsgenoſſenſchaft 


mit Lagern in Bafel, Wülflingen, Romanshorn, Buchs, Yverdon, Baden und Olten. 5 b 
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* . . . „ „„ Lenzburger Confitüren KERKEKK 


in Blech- und Email⸗Eimern von 25, 10 und 5 Kilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 


friſch zu verarbeiten. 


ſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in ganz reifem Zuſtande zu ernten und 


Unſere Lenzburger Conſitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht und bilden ein geſundes wohl- 


Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell K Noth. 
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— in Email⸗Kochgeſchirren von 5 und 10 Kilo 
— in grauen Steinguttöpfen von 1¼ Kilo Inhalt. 


Mercerie, Bonneterie en gros 
P. LEVY-BRUNSCHWIG 


BASEL. 


Großes Lager in Woll und Baumwollſtrickgarnen, Kurzwaren, 
Cravatten, Hojenträger, Handſchuhe, Unterhoſen, Unterleibchen, Hemden, Papier., 
Gummi» und Stoffkragen, Sacktücher u. ſ. w. 

Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endefinken u. a. Schuhwaren. 
NB. Komplete Einrichtungen für Konſumvereine werden umgehend effektuiert. 
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Gesetzlich geschützt; Patent No. 13,787 


ist ein 


vollkommen Zuverlässiges 
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Kupfer, Messing, Nickel, Neusilber. 
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„Serpentina“ 
ist eines der besten Mittel zum richtigen Putzen 
und Instandhalten von Silbergegenständen. 
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Zu beziehen zu Vorzugspreisen durch den 


Verband schweiz. Konsumvereine. 


Savonnerie Ste nne Marseille 
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e meilleur et le plus &conomique. 


En vente dans toutes les societes de conson. 


Erſchienen ift und von Wberpelghster 
Stelle zu beziehen: 


Statistisches Jahrbuch 


des Verbands schweiz. Konsumvereine 
pro 1901 — Fr. 3. 50. 
Ferner daraus jeparat: 
Budhaltung für kleinere Konſumvereine 
nebſt einem Muſterbeiſpiel. 
Preis Ir. 1. 
Sekretariat 
des Verbands 1 8 


Corſetten, 


u Sehucht 


Eine Ronſumgenoſſenſchaft in der Oſtſchweiz 
mit ca. 240 Mitgliedern ſucht einen jüngern, ſtarken 
Mann als 


Verkäufer. 
Raufmänniſche Bildung iſt nicht notwendig. 
Bewerber mit einiger Warenkenntnis erhalten den 


Vorzug. Offerten find an den Verband ſchweizer. 
Konfumvereine in Bafel zu richten. 


garantiert reines Pflanzenfett, 
unerol, vorzüglich zum Kochen, Bra⸗ 
ten und Backen, beſter Erſatz 

für = tierischen Fette. 


Pflanzenfett:Sabrik 
Em. Ahuner & Sohn, Wien-Abgersdorf. 


Zuſchriften ien Engros- Verkauf an das Centralbureau: 
Wien XIV, Sechshäuſerſtraße 68— 70. 
Zur Probe verſenden wir Poſtdoſen von zirka 5 Kg. brutto 
zum Preiſe von Fr. 7. 50 franko jeder ſchweizeriſchen Poſt⸗ 
ſtation, unverzollt. Bei großen Veſtellungen Vorzugspreiſe. 


Tadentochter gefucht. 

Eine erſte Verkäuferin. Eintritt Ende Juli 1902. 
Bedingungen: Deutſche und franzöſiſche Sprache, Kennt— 
nis der Mercerie-Branche. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter Angabe der 
bisherigen Tätigkeit an die Konſumgenoſſenſchaft der Ver- 
kehrsangeſtellten in Delsberg. 


II. Jahrgang. 


Erfahrungen und Lehren aus dem franzöſiſchen 
Genoſſenſchaftsleben. 
(Korreſp. aus Paris.) 

Anlaß zu folgenden Betrachtungen geben mir einige 
höchſt unerquickliche Vorkommniſſe aus dem Leben der 
Pariſer Konſumvereine, die zu verfolgen und zu beobachten 
ich Gelegenheit hatte. Ich weiß, daß es nicht beſonders 
erbaulich, noch ratſam iſt, von ſolchen Dingen zu reden, 
weil dadurch dem gegenſeitigen Mißtrauen leicht Vorſchub 
geleiſtet wird, und das iſt gewiß nicht meine Abſicht, im 
Gegenteil. Es verhält ſich mit dieſen Dingen wie mit ge— 
wiſſen geheimen Krankheiten, die man nicht eingeſtehen 
will, die aber nichtsdeſtoweniger exiſtieren und die, wenn 
man ihnen nicht energiſch Einhalt gebietet, fortwuchern, 
die Geſundheit oder gar die Exiſtenz des Körpers be— 
drohend. . .. Das Geheimhalten rächt ſich oft zu bitter! 
Auch liegt es mir fern, die Pariſer Konſumvereine in einem 
unvorteilhaften Lichte zeigen zu wollen; ich bin der erſte, 
dieſe Vorfälle zu bedauern und die Anſtrengungen ſo vieler 
ehrlicher Genoſſen, die dagegen ankämpfen, zu würdigen. 

Wenn ich alſo trotz dieſer Bedenken dieſen heiklen 
Punkt berühre, ſo geſchieht es erſtens aus dem Grunde, 
weil die angedeuteten Vorkommniſſe in der franzöſiſchen 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung bereits ſchon als offen— 
kundige Tatſachen das Tagesgeſpräch bilden und zweitens, 
weil ich glaube, daß das Beſte, was man gegen Krank— 
heiten tun kann, iſt, ihnen vorzubeugen und haupt— 
ſächlich, weil ich glaube, daß aus den folgenden Tatſachen 
wir alle eine nützliche und eindringliche Lehre ziehen 
können. 

Die Korruption, die Beſtechung — um das Uebel 
beim richtigen Namen zu nennen — iſt in der Tat der 
Krebsſchaden, mit dem ſpeziell die hieſigen Konſumvereine 
(ich ſpiele hier nur auf Tatſachen an, die ich poſitiv kenne) 
zu kämpfen haben. Dieſer Umſtand und das dadurch er— 
zeugte allgemeine Mißtrauen iſt auch vielleicht am meiſten 
ſchaft daran, daß eine lebensfähige Großeinkaufsgenoſſen— 
ſchaft hierorts noch nicht zu ſtande gekommen. 

Ein bekannter hieſiger Konſumverein, der vor einigen 
Jahren noch einer der blühendſten und bedeutendſten war, 
der ſchon 11 Mill. jährlichen Umſatz und 20,000 Mitglieder 
zählte, ſteht im Begriff zu liquidieren.*) Schon lange, mehr 
oder weniger faſt immer litt er an dieſer Krankheit, die 
aber ſeine Lebensfähigkeit nicht zu beeinträchtigen ver— 
mochte; der Verfall datiert erſt ſeit einem oder anderthalb 
Jahren. Kaum waren gewiſſe Verwalter zum Teufel ge— 
jagt, als Verdachtsgründe anderswo ſich wieder heraus— 
ſtellten. Mochten auch anfangs ehrliche Leute darunter geweſen 
ſein — da ſie im vornherein wußten, daß ſie mit den 
andern in einen Topf geworfen werden würden, — ſagte 
ſich wohl mancher: „ſo oder ſo, dem Verdacht, der An— 
lage kann ich doch nicht entrinnen, warum alſo nicht die 

) Wie wir nachträglich erfahren, ſoll es nicht zur Liquidation 
ommen. Ein neuer, alles Vertrauen verdienender Verwaltungsrat 
hat Vollmacht erhalten, die nötigen chirurgiſchen Eingriffe vorzu⸗ 
ıchmen bis Januar 1903. 


Böafel, den 5. Zuli 1902. 


kurze Zeit benützen, mein Schäfchen ins Trockene zu bringen;“ 
oder falls ſich der eine oder andere widerſpenſtig zeigte, ſo 
griffen die Anhänger der Clique eben zu andern Mitteln. 
Die Generalverſammlungen verliefen in der Regel ſo 
leidenſchaftlich und ſtürmiſch, daß an eine ſachliche Erörte— 
rung und Beſchlußfaſſung über die wichtigſten Angelegen— 
heiten nicht zu denken war. Ehrliche, beſcheidene Leute 
kamen entweder gar nicht zum Wort, bezw. wurden von 
den Machern niedergeſchrieen oder hielten ſich zurück, aus 
Eckel oder aus Furcht, verdächtigt oder beſudelt zu werden. 
Unter ſolchen Umſtänden war es den Schreiern der einen 
oder andern Clique ermöglicht, im Trüben zu fiſchen. 


Ein anderer Fall von Beſtechung wurde kürzlich in 
der Generalverſammlung eines andern bisher gut ſituierten 
Konſumvereins ans Tageslicht gezogen. Es ſtellte ſich her— 
aus, daß der engere Verwaltungsrat ebenfalls eine Clique 
bildete, die es ſehr geſchickt verſtand, jedem unter ihnen 
ein hübſches „Nebeneinkommen“ zu ſichern, ohne der Kon— 
trollkommiſſion irgendwelche Anhaltspunkte zum Verdacht 
zu geben. Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, hier zu be- 
merken, daß es ſich bei den meiſten Fällen von Korruption 
nicht um in den Büchern nachweisbare Unregelmäßigkeiten 
bezw. Veruntreuungen handelt, ſondern vielmehr um „pots 
de vin“, d. h. Geldſummen, die der Großlieferant den— 
jenigen verſpricht und privatim auszahlt, in deren Hände 
es liegt, ihm eine Beſtellung zukommen zu laſſen oder 
nicht. Der Konſumverein wird alſo dabei nicht direkt, 
wohl aber indirekt betrogen, weil bei der Auswahl der 
zu beſtellenden Waren nicht mehr die Vorzüglichkeit der 
Qualität (bei Offerten mit gleichen Preiſen) ausſchlaggebend 
iſt, ſondern die „pots de vin“. 

Bei eben genanntem Falle hatte ſich ferner heraus— 
geſtellt, daß die Lieferanten, die bewußtem Konſumverein 
liefern, zugleich auch die „vorgezogenen“ Lieferanten an— 
derer Vereine ſind; der Schluß iſt ſomit nahe gelegt, daß 
ſie dort ähnliches praktizieren; gewiſſe Indizienbeweiſe 
kommen noch hinzu, die zu der Annahme zwingen, daß 
dieſe Praxis allgemeiner iſt, als mancher Uneingeweihte 
anzunehmen geneigt wäre. Intereſſantes Detail: als eben 
genannte Clique und die in Frage ſtehenden Lieferanten 
kurz vor der Generalverſammlung Wind erhielten von 
dem, was ſie erwartete, verſtiegen ſie ſich noch zu dem 
Cynismus, den 8 oder 10 Perſonen, die um das Geheim— 
nis wußten, zu verſtehen zu geben, daß ſie es nicht zu 
bereuen haben würden, wenn ſie ſchwiegen; es ſoll dabei 
von einem Angebot von 10,000 Franken die Rede ge— 
weſen ſein. 

Ich will dieſe Tatſache hier nicht näher ausmalen; 
auch will ich nicht unterſuchen, ob und in wie fern dieſer 
Krankheitsbazillus auch anderswo ſich bemerkbar gemacht, 
— ſie ſollte vielmehr zum Ausgangspunkt dienen, um 
darzutun, wie abſolut notwendig, wie unerläßlich für das 
Gedeihen und die Zukunft des Genoſſenſchaftsweſens ge— 
wiſſe moraliſche Eigenſchaften als Rechtſchaffenheit, Ehr- 
lichkeit, gegenſeitiges Vertrauen, Charakterfeſtigkeit und 
Mannszucht ſind. 
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Es iſt vielleicht intereſſant, bei dieſer Gelegenheit zu 
konſtatieren, daß die großſtädtiſchen Agglomerationen zu 
einer geſunden Ausbildung des Genoſſenſchaftsweſens ein 
wenig geeignetes Terrain abgeben. Dieſelbe Tatſache 
trifft wie auf Paris auch auf London zu. Man hat ſie 
zu erklären verſucht, erſtens durch die vielfach zum 
Exzeß getriebene Konkurrenz und Arbeitsteilung ſei— 
tens der privatkapitaliſtiſchen Unternehmungen, zweitens 
durch die die Individuen mehr wie anderswo beſtändig 
herausfordernde und in Atem haltende Genußſucht, 
drittens durch die infolge der Dichtigkeit und des Wechſels 
der Bevölkerung geſteigerte Unmöglichkeit für die Be— 
wohner eines Stadtviertels, einander genügend zu 
kennen, um gegebenenfalls die geeigneten und vertrauens— 
würdigen Perſonen ausfindig zu machen x. Das durch 
dieſe Umſtände charakteriſierte Uebel tritt um ſo mehr her— 
vor, als ein Konſumverein ſich ausdehnt. Deßhalb haben 
auch gewiſſe Pariſer Vereine ſich zum Grundſatz gemacht, 
möglichſt wenig oder beſſer gar keine aus ihrem engern 
Bereich heraustretende Verkaufsſtellen zu errichten, ſondern 
eher weitere autonome Neugründungen zu begünſtigen, 
ohne natürlich einander anders Konkurrenz zu machen, 
als daß ſie um die materielle und moraliſche Hebung 
ihrer auf den ſpeziellen Kreis beſchränkten Mitgliedſchaft 
wetteifern. 5 

Die oben zuletzt angeführten Vorkommniſſe werden 
wahrſcheinlich nicht unerheblich dazu beitragen, den ver— 
ſchiedenen Genoſſenſchaften die Augen zu öffnen, über die 
ihnen allen gleichmäßig drohende Gefahr, die darin beſteht, 
wenn jeder Verein ſelbſtſtändig mit den Groſſiſten unter- 
handelt, über den Nutzen und die Notwendigkeit anderer— 
ſeits mit den bisherigen Praktiken aufzuräumen und ſich 
zu einer Großeinkaufsgenoſſenſchaft zuſammen— 
zutun. Allerdings wird es dabei nötig ſein, 
den „intereſſierten“ Widerſtand gewiſſer Ver— 
waltungsräte zu brechen. Im Moment, wo der 
Kongreß zur Konſtituierung einer Pariſer Föderation und 
Großeinkaufsgenoſſenſchaft vor der Tür ſteht, kann man 
deshalb ſagen, daß der Skandal ganz zur rechten Zeit 
gekommen iſt. 

* * * 

Um nun auf die „Moral aus der Geſchicht'“ zu ſprechen 
zu kommen, muß ich vor allem geſtehen, daß ich bisher 
einer von denen war, die für alles Moralpredigen eine 
gewiſſe Geringſchätzung hegten, und dies weil ich nach 
vielen verlorenen Illuſionen und ideologischen Prätentionen 
auf dem Standpunkt des pſychologiſchen und ökonomi— 
ſchen Determinismus angelangt, erkannt hatte, daß der 
Wille bezw. die Handlungen des Menſchen viel weniger 
durch abſtrakte Ideen, gute Vorſätze, Ratſchläge, Maximen ıc. 
beſtimmt werden, als mehr durch Gefühle, Temperaments- 
und Charaktereigentümlichkeiten und ganz vorwiegend durch 
materiell⸗ökonomiſche Intereſſen. Wenn wir demnach unſere 
beſchränkte perſönliche Kraft am nutzbringendſten anwenden 
wollen, wenn wir dazu beitragen wollen, die Menſchen zu 
beſſern, ſagte ich mir, müſſen wir damit beginnen, die 
materiellen Lebensbedingungen zu heben bezw. ſo zu ge— 
ſtalten, daß ſie mit derſelben Kauſalnotwendigkeit, mit der 
ſie heute die ſchlechten Handlungen hervorbringen, künftig 
hin gute hervorbringen. Das ſoll nun nicht heißen, 
daß ich nicht mehr dieſer Ueberzeugung bin, ſondern blos, 
daß ich ein gut Stück hinzugelernt, nemlich — und damit 
komme ich zu unſerm Gegenſtand zurück — daß wir dieſe 
Umgeſtaltung (ſpeziell durch das Mittel der konſumge— 
noſſenſchaftlichen Organiſation) nicht durchführen, daß wir 
unſer obiges Ziel nicht erreichen können, wenn wir — 
nicht blos Einzelne, ſondern wir Alle — nicht gleich— 
zeitig die erforderlichen oben genannten moraliſchen Eigen- 
ſchaften in uns verkörpern, unter uns mit allem Nachdruck 
pflegen. Wollten wir damit warten, oder uns etwa ber- 
tröſten, bis erſt beſſere Lebensbedingungen geſchaffen, würden 
wir dem Wanderer gleichen, der krank und ſchwach, oder gar 


verwundet, noch einen weiten Weg zurückzulegen hat und 
der warten wollte, um ſich zu heilen, um ſich zu ſtärken, 
bis er an der nächſten oder übernächſten Etappe ange— 
kommen. — Will er nicht Gefahr laufen, unterwegs liegen 
zu bleiben, ſo bleibt ihm nichts anderes übrig, als Sort 
Anſtalten zu treffen, ſeine Geſundheit bezw. Marſchfähig— 
keit zu erhalten; erfüllt er dieſe eherne, gebieteriſche Be— 
dingung nicht, ſo kann er nicht blos das Ziel nicht er— 
reichen, ſondern alle Anſtrengungen, die er gemacht, 
können unnütz verloren ſein. Oder, um ein anderes Bild 
zu gebrauchen, wir gleichen Menſchen, die, um die Kraft 
vergeudung, die das Hinüberſchaffen von Laſten über ein 
Gebirge koſtet, zu vermeiden (Zwiſchenhandel) unten einen 
Tunnel hindurchgraben und die mit der Ausmauerung des 
Gewölbes warten wollten, bis der Berg durchſtochen — 
ſie riskieren jeden Augenblick, daß Fels- oder Erdmaſſen 
herabſtürzen, das Leben der Arbeiter gefährdend. 

Wenn es nötig wäre, den Satz, daß die Förderung 
der moraliſchen Eigenſchaften eine ebenſo unerläßliche Be— 
dingung für das Gedeihen des Genoſſenſchaftsweſens iſt als 
die Kräftigung der materiellen und finanziellen Verhältniſſe, 
ſo liefert uns hiezu der letzte engliſche Genoſſenſchaftskon— 
greß in Exeter ein ſehr beredtes Beiſpiel: aus den Reden 
der hervorragendſten und erfahrenſten Genoſſenſchafter 
klingt faſt einmütig ein bitterer, faſt peſſimiſtiſcher Accent 
heraus über die moraliſche Erſchlaffung ſeitens der Maſſe 
der Genoſſenſchaftsanhänger, herbeigeführt gerade durch 
die wachſenden materiellen Vorteile und Erfolge — wenn 
es ſo weitergehe, wenn nicht energiſch reagiert werde gegen 
dieſe profitgierigen Tendenzen, betonten ſie, könne daraus 
leicht die Gefahr erwachſen, die die Erfüllung der höhern 
Aufgaben des Genoſſenſchaftsweſens nicht blos verzögern, 
ſondern gar unmöglich machen würde. Dieſe Geſtändniſſe, 
dieſe Warnungen ſollten wir uns alle zu Herzen nehmen. 

Ohne Zweifel giebt es unter den engliſchen wie auch 
unter den Genoſſenſchaftern anderer Länder eine von 
hohen Idealen und einem glühenden Reformeifer beſeelte 
Elite, allein die Erfahrung zeigt überall, daß, da die 
meiſten Handlungen und Beſchlüſſe der Genoſſenſchaften 
von der demokratiſchen Schulung der Mitglie— 
dermaſſe abhängen, wo dieſe Elite nicht ſtark, nicht 
einflußreich genug iſt, ihre Anſtrengungen und guten Ab— 
ſichten meiſt erfolglos bleiben. Deshalb ſollten ſich alle 
einſichtigen Genoſſen zur oberſten Aufgabe und Pflicht 
machen, alles zu tun, um dieſe Elite zu ſtärken und zu 
vermehren und um dies zu erreichen, alle unnützen Nör— 
geleien und perſönlichen Reibereien tunlichſt zu vermeiden 
(was ja eine ſtrenge und diskrete Kontrolle nicht aus— 
ſchließt), alles zu tun, was das Vertrauen der Maſſe 
ſtärken und feſtigen kann. 

Wir dürfen bei all' unſern organiſatoriſchen Beſtre— 
bungen nie aus dem Auge verlieren, daß, wollen wir 
gegen den immer mächtiger ſich zuſammenſchließenden Ka— 
pitalismus erfolgreich ankämpfen, wollen wir Organiſationen 
ſchaffen, die den Truſts und großkapitaliſtiſchen Unterneh- 
mungen nicht blos Stand halten, ſondern überlegen ſind, 
wir, die Kleinen, nur dauernden Erfolg haben werden, 
wenn wir das, was der Kapitalismus durch Zwangsdis— 
ziplin erreicht, durch freie, ſelbſtgewollte demo— 
kratiſche Disziplin zu erſetzen im Stande ſind. 
Von dieſer Fähigkeit, von dieſer Erziehung zur Selbſtdis— 
ziplin und Selbſtverleugnung wird mit der Ausdehnung 
und dem Anwachſen der Organiſationen immer mehr der 
ſtufenweiſe Sieg der demokratiſch-freien Wirtſchaftsform 
über die kapitaliſtiſche abhängen. Wenn der Zweck der 
Wirtſchaftsorganiſation der iſt, das größte Maß von Be— 
dürfnisbefriedigung mit dem mindeſten Aufwand von Kraft 
zu erreichen, ſo trifft das nur auf den materiellen 
Aufwand zu; dieſen Zweck auf demokratiſch-genoſſenſchaft— 
licher Grundlage erreichen wollen, erfordert hingegen ein 
Maximum von moraliſchen Anſtrengungen. 
„Werfen Sie jemanden in's Waſſer, daß er ſchwimmen 


lerne: das iſt individualiſtiſche Selbſthilfe. Gut. — Nun 
werfen Sie einen zweiten zu ihm hinein, der jenen retten 
ſoll. Vielleicht werden beide ertrinken, ſicher aber iſt, daß 
wenn dieſer jenen ans Ufer bringen ſoll, er eine nicht blos 
doppelte, ſondern viel mehr als doppelte Anſtrengung ent— 
falten muß. Das iſt ganz genau die Moral der Genoſſen— 
ſchaft. . .“ jagt einmal Charles Gide. 

Da andererſeits das Anwachſen der genoſſenſchaftlichen 
Betriebsform immer mehr die Uebertragung der Verwal— 
tungsbefugniſſe auf geeignete techniſche Leiter und Vertreter 
in ſich ſchließt, wird das gegenſeitige Vertrauen zu einer 
nicht minder unerläßlichen Eigenſchaft. Selbſtbeherrſchung, 
Mannszucht, aufmerkſame Kontrolle ſeitens ſämtlicher Mit— 
glieder, Vertrauen und Solidarität, das ſind alſo die un— 
erläßlichen Eigenſchaften, welche zu pflegen und zu betä— 
tigen wir nicht warten dürfen, bis die ferneren materiellen 
Bedingungen erfüllt ſind. Vorläufig natürlich kann es 
blos eine Elite ſein, der die Erfüllung dieſer Aufgaben 
zukommt. In dem Maße aber, als ſie an Zahl und Ein— 
fluß zunimmt, in dem Maße, als ſie das in ſie geſetzte 
Vertrauen rechtfertigt, in dem Maße als ſie mit dem Bei— 
ſpiel der mutigen Selbſtverleugnung und Mannszucht 
handelnd vorangeht, wird es ihr gelingen, die Menge mit 
ſich zu reißen, wird es ihr gelingen, ein Gerüſtwerk zu 
bauen, oder, anders geſagt, ein Milieu zu ſchaffen, dem 
ſich die Maſſe unwillkürlich anpaſſen wird. 

C. Mutſchler. 


P e 


Aus unſerer Bewegung. 


— —— — — — 


Konferenz des J. Kreiſes (Frauenfeld). (H-Korreip.). 
Die 4. Konferenz des J. Kreiſes hat am 22. Juni an den 
ſchönen Geſtaden des Bodenſees im „Ochſen“ zu Egelshofen 
b. Kreuzlingen ſtattgefunden und iſt von ſämtlichen Ver— 
einen des Kreiſes, ſowie von Aadorf, mit 29 Delegierten 
beſchickt worden. Von der Centralſtelle waren anweſend 
die Herren Jäggi und Greuter. 

Das Präſidium, Herr Frei aus Frauenfeld, eröffnete 
die Verhandlungen kurz nach 10 Uhr vormittags mit einer 
Anſprache, in welcher er der Entſcheidung des Bundesrates, 
betreffend Teilnahme von Bundesbeamten an der Leitung 
von Konſumvereinen, gedachte und der Anſicht Ausdruck 
gab, daß nach und nach mit dem Verkauf an Nichtmit— 
glieder aufgehört werden ſollte, um nicht als Erwerbsge— 
ſellſchaft behandelt werden zu können. Die Nichtmitglieder— 
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über Zweck und Ziele der Genoſſenſchaften zum Eintritt 
aufgemuntert und auch die Mitglieder durch unſere Ver— 
bands⸗Organe „Konſumverein“ und namentlich das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ zu überzeugten 
Genoſſenſchaftern herangebildet werden. Der Vorſitzende 
erwähnt ſodann die in Baden beſchloſſene Eingabe der 
Verbandsleitung betr. den Zolltarif an die ſämtlichen Mit- 
glieder des Ständerates, welche er im Wortlaut den An— 
weſenden zur Verfügung ſtellt. Da der Ständerat im 
Weſentlichen die Zollanſätze des Nationalrates, wenn auch 
nicht mit ſo wuchtigem Mehr, zu den ſeinen gemacht hat, 
ſo wird es vorausſichtlich zum Referendum kommen, wobei 
die Verbandsleitung die Unterſtützung durch die einzelnen 
Vereine erwarten darf. Recht angenehnt berührte die Mit— 
teilung des Sprechenden, daß der Umſatz der Centralſtelle 
unter der neuen Leitung wieder ſtark ſteige und daß ein 
günſtigeres Reſultat als in den letzten Jahren in Ausſicht 
ſtehe. — Nachdem nun das Protokoll der letzten Kreis— 
verſammlung verleſen, das Kreisbureau beſtätigt — mit 
Hrn. Ammann von Kreuzlingen als Vizepräſident — re— 
ferierte der Aktuar über die „Eingewichtsverhält— 
niſſe bei Konſumvereinen“. Veranlaſſung zur 
Aufſtellung des Themas hat dem Sprechenden der Um— 
ſtand geboten, daß bei verſchiedenen Anläſſen Klagen über 
fortwährende Manki bei den Depöthaltern laut geworden 
ſind. Auch das Verkaufsperſonal des Vereins, dem der 
Referent angehört, hatte früher einen größern Manko und 
es iſt der Fall zur gerichtlichen Austragung gekommen, 
wobei der Experte, ein freundlich geſinnter Kolonialwaren— 
händler, die Eingewichtsgewährung von 1% auf trockene, 
unverwogene und 2% auf naſſe, unverwogene und un— 
vermeſſene Artikel als ungenügend bezeichnete. Der Ex— 
perte hält gerade das Doppelte für richtig. Nach einge— 
holten Berichten von 11 größern Konſumvereinen ſind die 
Verhältniſſe recht verſchieden; während einige vortrefflich 
geführte Vereine gar kein Eingewicht Ai de dagegen 
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eventuell einen kleinen Manko bis auf % paſſieren 
laſſen, geben viele Genoſſenſchaften 1—2 % Gutgewicht 
auf unverwogene und unvermeſſene Artikel und 2 Vereine 
geſtatten 3—4% , ja noch höheres Eingewicht. Der Re— 
ferent iſt der Ueberzeugung, daß bei Pflichttreue und 
Sachkenntnis das Verkaufsperſonal mit 1% für trockene 
und 2% für naſſe, unvermeſſene Artikel gut auskommen, 
ja ſogar noch Ueberſchüſſe erzielen muß, indem für manche 
Warengattungen, welche in kleineren Quantitäten abgegeben 
werden, etwas höhere Beträge eingehen, als dem Depot 
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Die Leute von Nengfklingen. 
1] Von Johann Frey. 


„Aengſtlingen?! Wo liegt ee So fragen wohl 
viele. Aber das darf nicht geſagt werden, denn eine N muß 
ihr Geheimnis haben, das der Leſer ſelbſt ergründen ſoll. Ein wenig 
behilflich kann man ihm indeſſen zur Auffindung des Ortes ſein, 
allerdings nicht dadurch, daß man ihm einen regelrechten Wegweiſer 
aufſteckt, der die Richtung weiſt und die Strecke angiebt, ſondern 
durch die bloße Mitteilung, daß Aengſtlingen in einem weiten Tale 
liegt und ein großes Dorf genannt werden kann, ein Dorf, deſſen 
Bewohner überaus zahlreich ſind. Wenn das der Leſer weiß, wird 
er Aengſtlingen wahrſcheinlich entdecken und ſich unter Umſtänden 
erinnern, daß er auch ſchon dort war, ja am Ende gar noch Ver- 
wandte, Freunde oder doch gewiß Bekannte in dem ſeltſamen Orte 
hat. — 

Seltſam ſind dort auch die Menſchen, aber ſeltſam ſind ſie 
auch anderswo, denn nichts hat ſo viele Ecken wie die Eigenart; 
alle Schleifer der Welt würden fie in tagelanger Arbeit nicht glatt- 
ichleifen. Aller Gattungen Menſchen giebt es in Aengſtlichen eben- 
falls, man findet Reiche und Arme, Junge und Alte, Schöne und 
Häßliche, ja ſogar Gejcheidte und Dumme, Vernünftige und Unver— 


nünftige, alſo wiederum gleich wie überall. Aber ein Merkmal iſt 
ihnen beſonders eigen — die Aengſtlichkeit. Und weil nun einmal 
niemand gerne allein iſt, geſellt ſich zur Aengſtlichkeit als treue Ge— 
jährtin das Mißtrauen und öfters trifft man in der Geſellſchaft der 
beiden noch das Vorurteil. Dieſe drei ungreifbaren Weſen werden 
förmlich verehrt als Schutzheilige, ſollen ſie doch den Ort bewahren 
vor dem Ungemache der Neuerungen. 

Die Reize des Dorfes ſind mannigfaltig, aber von den eigenen 
Bewohnern meiſtens verbannt. So haben ſie von dem gewaltigen 
Strome, der in wechſelvollem Laufe ſich vorbeiwälzt, keinen Begriff, 
ſie verſtehen weder ſein geheimnisvolles Rauſchen noch ſein von 
Drang erfülltes Toſen. Und darum empfinden ſie Furcht, wenn 
die Flut hin und wieder eine Welle ans Land ſpült oder einen 
Gegenſtand ausſtößt. Alsbald rotten die Aengſtlinger ſich dann 
zuſammen, werfen die Dämme noch höher auf und Angſt, Vorurteil 
und Mißtrauen geben ihrem Tun den Segen. Stürzt ſich einmal 
einer vermeſſen in die geheimnisvollen Fluten, ſo vergißt er ge— 
wöhnlich den Blick offen zu halten und ſchwimmt dann gegen den 
Strom — der Zeit. 

Heute ſteht einer an ſeinen Waſſern. Er ſcheint ihr Rauſchen 
zu verſtehen, denn ſein Blick erhebt ſich ſo frei, als eilte er dem 
Strome der Zeit mächtig voraus ins Land der Zukunft, das vom 
Zauber der Zuverſicht umwoben iſt. Man merkt ſofort, daß er kein 
geborner Aengſtlinger iſt, ſonſt würde er nicht ſo furchtlos der 
mächtigen Sprache lauſchen und bei ihrem ungeſtümen Mahnen ſogar 
von hohem Troſte erfüllt werden, vom Troſte, der in dem feſten 
Willen liegt, am einmal gefaßten Vorſatz unerſchütterlich feſtzuhalten. 

Und daß Joſeph Frank, der Unterlehrer von Aengſtlingen, in 
jeinen Entſchlüſſen jet und umwandelbar war, ſtand auf ſeinem 


— 
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belajtet find, wie z. B. bei Cichorien, Kerzen, Eier, Ge— 
würze, Konfiſerie ꝛc., dann durch Aufrundung von Bruch- 
teilen eines Rappen und bei Abgabe größerer Warenpoſten 
Butter, Käſe ꝛc., wo das kreditierte Eingewicht nicht auf— 
gebraucht wird. Wo das erwähnte Gutgewicht nicht aus⸗ 
reicht und größere Manki auftreten, iſt Ungenauigkeit, 
Untauglichkeit, wenn nicht Schlimmeres, die Urſache. Ge— 
naue Kontrolle der Warenabgaben, welche nur gegen Unter— 
ſchrift des Depothalters erfolgen ſollen, öfters Inventur— 
aufnahmen, bei wiederholten Manki prompte Erſetzung des 
untauglichen Perſonals durch beſſeres, ſorgfältig ausge— 
wähltes, in ſchweren Fällen bei gerichtlichem Austrag 
amtliche Inventariſation, ſind ſehr zu empfehlen. 

Die anſchließende lebhaft benutzte Diskuſſion ergiebt, 
daß in unſerm Kreiſe 7 Vereine 1—2 % und 2 Vereine 
bei einigen Warengattungen ein etwas höheres Eingewicht 
gutſchreiben, wobei teilweiſe Ueberſchüſſe, teilweiſe Manki 
zu Tage treten. Allſeitig wird betont, daß treues, tüchtiges 
Perſonal gute Reſultate erziele und Herr Jäggi ſpricht, auf 
bezügliche Anregung eines Kreuzlinger Delegierten, ſich 
dahin aus, daß nach ſeiner Anſicht ein Gutgewicht von 
2% auf unvermeſſene Artikel genügen ſollte. Er empfiehlt 
halbjährliche, gewiſſenhafte Inventaraufnahmen, Unterzeich— 
nung dieſer durch das verantwortliche Perſonal, genaue 
Kontrolle der Warenabgabe und genaue Führung der 
Bücher. Nur dann kann mit Ausſicht auf Erfolg unge— 
treues Perſonal vor den Richter gezogen werden. 

Als Ort der nächſten Zuſammenkunft wird einſtimmig 
Weinfelden beſtimmt und wenn keine außerordentliche 
Delegiertenverſammlung ſtattfindet, der Herbſtmonat für 
dieſelbe in Ausſicht genommen. 

Nach warmer Befürwortung durch Hrn. Jäggi wird 
daran feſtgehalten, jährlich zwei Mal: im Frühjahr und 
im Herbſt, zuſammenzukommen. Gerade die heutige leb- 
hafte Beteiligung an der Diskuſſion habe gezeigt, daß die 
Kreiskonferenzen, wie er ſchon in voriger Kreisverſamm— 
lung ausgeführt, vieles zur Belehrung der Vorſtände bei— 
tragen können; wenn der Wareneinkauf nun auch bei den 
Vertretern beſorgt werde, ſo haben die Konferenzen noch 
der Aufgaben genug! 

Im Anſchluſſe giebt ſodann Hr. Jäggi einen kurzen, 
klaren Bericht über die derzeitige Situation des Marktes 
in den hauptſächlichſten Artikeln und empfiehlt Abſchlüſſe 
in Zucker, Zwetſchgen, Dampfäpfeln, Hühnerweizen, Kohlen, 
Briquettes, Wein 2. 

Der Vorſitzende verdankt die Ausführungen von Hrn. 
Jäggi beſtens und empfiehlt ebenfalls, der Centralſtelle 
ahlreiche Aufträge zu überweiſen. 


durch feſte Energie gezeichneten Geſichte geſchrieben und es hätte 
eigentlich keiner Worte gebraucht zur Bekräftigung feiner Willens- 
ſtärke. 

„Entweder — oder!“ ſprach er erhobenen Hauptes. „Biegen 
oder brechen! Was Ernſt Gutbrod begonnen, führe ich weiter und 
ſollte dabei ſelbſt der Aengſtlinger Kirchturm ins Wanken geraten.“ 

* * 


* 

Eine Viertelſtunde ſpäter tritt der Lehrer in die Kanzlei des 
Gemeindehauſes zu Aengſtlingen, wo die Dorfväter verſammelt find 
und feiner harren. Juſtus Haas, das Oberhaupt der Gemeinde er— 
hebt ſich zur Hälfte am obern Ende des Tiſches. Die Brille auf 
die Naſenſpitze gerückt, ſucht das Auge die Flugbahn unter den 
buſchigen Augenbraunen hervor und über die Brillenränder hinweg. 
Seine Haltung gleicht dabei derjenigen des zornigen Stiers, der den 
Gegner an die Hörner ſpießen will. Aber Juſtus Haas beſitzt keine 
Hörner, ſein Kopf ift jo kahl, als wäre nie ein Haar darauf gewach— 
ſen und darin liegt offenbar die größte, vielleicht auch die einzige 
Würde des Erſten von Aengſtlingen. Unter der glatten Decke 
ſcheinen keine beſonderen Geiſtesgaben aufgeſpeichert zu ſein und 
Wichtigtuerei iſt offenbar feine ſtaͤrkere Seite, den Wankelmut gar 
nicht eingerechnet, der über die ganze Erſcheinung ausgegoſſen iſt. 
So repräſentiert Juſtus Haas durch ſeinen Typus in vorzüglicher 
Weiſe die Aengſtlinger, die ihm in Treue zugetan ſind und ihn achten 
und ehren. 

„Hm, hm“, beginnt er unter Räuſpern, „hm, hm, Herr Lehrer, 
wir haben Sie hieher beſchieden, hm, hm, Sie wiſſen es ja, welchen 
Streich man unſerer Gemeinde geſpielt hat, hm, hm, und wir hoffen, 
hm, hm, daß Sie zu uns halten, zu Aengſtlingen halten. Hm, hm, 
das ganze Dorf iſt in Aufregung, iſt auch kein Wunder, hm, hm, 


Nachdem die Delegierten ein gut ſerviertes Mittag— 
eſſen mit üblicher Begießung durch geſpendeten vortrefflichen 
„Ehrenwein“ der Kreuzlinger Genoſſenſchafter ſich hatten 
munden laſſen, wurde die Warenbörſe eröffnet und ſo viel 
uns bekannt, lebhaft benützt. Bequeme Breaks mit „feu— 
rigen Roſſen“ entführten einen großen Teil der Delegierten 
nach dem lieblichen Mainau. Die Beſichtigung der präch- 
tigen, wertvollen Einrichtungen aus alter und neuer Zeit 
und der herrlichen Gartenanlagen des großherzoglichen 
Schloſſes füllten die kurze zur Verfügung ſtehende Zeit 
angenehm aus. 

Es war ein ſchöner Tag der Belehrung und Unter— 
haltung, wofür wir den Kreuzlingern und ſpeziell dem 
Ausfahrtſpender herzlichen Dank zollen. 

Die Konferenz des IX. Kreiſes (Bern), welche Sams— 
tags den 27. Juni d. J. im Café Zimmermann in Inter⸗ 
laken ſtattfand, war verſchiedener Umſtände halber nur 
von 18 Delegierten beſucht. Vertreten waren die Vereine 
Bern mit 3, Burgdorf 1, Grenchen 1, Langnau 1, Stef— 
fisburg 1, Thun 2, Unterſeen 5 und Dürrenaſt mit 2 
Delegierten. Von der Centralſtelle des Verbandes waren 
die Herren Beriger und Pronier erſchienen. 

Nach kurzer Begrüßung der anweſenden Delegierten 
beſpricht das Präſidium, Herr Thomet aus Bern, die 
neueſten Vorgänge innerhalb unſeres Kreiſes und des 
Verbandes. Dem an unſerer letzten Konferenz geäußer— 
ten Wunſche, es möchte die durch den Rücktritt des Herrn 
Surbeck im Verwaltungsrate der Schweiz. Bundesbahnen 
frei werdende Stelle durch einen Vertreter der Konſumen— 
ten-Intereſſen eingenommen werden, wurde nicht entſprochen. 
Welche Schritte die Verbandsdirektion, an die wir in dieſer 
Angelegenheit gelangten, einleitete, iſt uns nicht bekannt; 
Tatſache aber iſt, daß Herr Dr. Küry in Baſel an Stelle 
des Herrn Surbeck gewählt wurde. 

Der vom Sekretär vorgelegten Schlußrechnung über 
die für die Thuner Bürgen veranſtaltete Sammlung wurde 
die Genehmigung erteilt. Von den verſchiedenen Verbands— 
vereinen ſind im ganzen Fr. 2920 geſteuert worden. 
Davon wurden Fr. 2807.95 an den Hauptbürgen, Herrn 
Fürſprech Gaſſer, abgeliefert, der Reſt von Fr. 112. 05 
mußte für diverſe Speſen, Druckſachen und Porti verwen— 
det werden. 

Aus den Verhandlungen bezüglich der Stellungnahme 
zum neuen Zollgeſetz-Entwurf kann erwähnt werden, daß 
ſchon mehrere Organiſationen den Kampf gegen denjelbeu 
begonnen haben. Folgende Reſolution gelangte ſchließ— 
lich einſtimmig zur Annahme: 


aber wir reſpektieren Sie und wollen Ihnen die Oberſchule über- 


tragen, hm, hm, ſprechen Sie ſich aus, Herr Lehrer, ſprechen Sie, 
wir ehren — — —“ 

Weiter kommt Juſtus Haas nicht mehr. Eine kleine Pauſe 
entſteht, die von den Dorfvätern mit zuſtimmendem Nicken ausge— 
füllt wird, dann nimmt der Lehrer das Wort: 

„Wenn ich recht verſtehe, ſoll ich an Gutbrods Stelle treten. 
Das tue ich nicht. Die Lehrervereinigung hat Aengſtlingen mit 
vollem Rechte boykottiert und ich ſelbſt habe für dieſe Maßnahme 
8 weil man Gutbrod ohne Urſache weggewählt hat. Unſer 

eruf bedarf des Schutzes gegen ungerechte Maßregeln, wenn er 
ſeiner Beſtimmung, das Volk zu — und zu bilden, nicht ent» 
fremdet werden ſoll. Aengſtlingen hat nun die Wahl, Gutbrod in 
weitgehendſtem Sinne Genugtuung zu geben, d. h. das begangene 
Unrecht wieder gut zu machen oder die Folgen zu tragen.“ 

„Wa — was?! ruft Johannes Fuchs, dem man den Beruf 
des Schlächters an dem hochroten Geſichte und an den gleichfarbigen 
dicken Händen anſieht und ſchlägt dabei mit Wucht auf den Tiſch. 
„Was, ſo redet einer, der von uns, von den Aengſtlingern lebt? 
Hütet euch, ſonſt — ſonſt reden wir an einem andern Orte, wir 
bekommen Schulmeiſter zur Auswahl und laſſen uns von dieſem 
Ac nicht regieren und von der Lehrervereinigung erſt recht 
nicht!“ 

„Nein, das laſſen wir nicht, bei allem und allem nicht!“ be— 
kräftigt ein Nachbar, Peter Chriſam, der Krämer. „Dieſen Spiel- 
verderber, dieſen Weltverbeſſerer von einem Gutbrod, Schlechtbrod 
ſollte er heißen, dieſen hätten wir behalten ſollen! Nein, der ſoll 
ſeine faulen Eier legen wo er will, nur in Aenſtlingen nicht, in 
Aengſtlingen nicht — — —“ 


„Die heute in Interlaken tagende Konferenz des 
IX. Kreiſes (Bern) ſpricht die Erwartung aus, daß die 
außerordentliche Delegiertenverſammlung des V. S. K. V. 
ſich der in Ausſicht genommenen Referendumsbewegung 
gegen den neuen Zolltarif anſchließe und daß ſowohl 
die Verbandsbehörden, als auch die einzelnen Genoſſen— 
ſchaften durch Sammlung von Unterſchriften, Veran— 
ſtaltung von Vorträgen, Herausgabe von Broſchüren ꝛc. 
alles aufbieten werden, um das Geſetz zu Fall zu 
bringen.“ 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Biel bezeichnet. 

Nach dem Mittageſſen, das bei prachtvollem Wetter 
angeſichts des Jungfrau-Maſſivs auf einer Terraſſe ein— 
genommen wurde, ſchritt man zum Traktandum Waren— 
einkäufe, das längere Zeit in Anſpruch nahm. Herr Ver— 
walter Beriger beſprach in eingehender Weiſe die Markt- 
lage der in Frage kommenden Winterartikel und munterte 
zu Lieferungsabſchlüſſen auf, ſoweit beſtimmte Offerten 
vorlagen und die Konjunktur dafür eine günſtige war. 
Die Behandlung des Artikels Teigwaren gab den Anlaß, 
zu Handen der Verbandsbehörden einſtimmig folgende 
Reſolution zu faſſen: 

„Die heutige Konferenz des Kreiſes Bern nimmt 
Kenntnis von der Erklärung des Vertreters des Ver— 
bandes, wonach die Verbandsdirektion beabſichtige, bei 
wichtigeren geſchäftlichen Aktionen, die mit der Lieferung 
von Waren an die Vereine in direktem Zuſammenhange 
ſtehen, die Verwalter der größeren Verbandsvereine auf 
geeignete Weiſe zu Rate zu ziehen. Die Konferenz be— 
grüßt dieſes Vorhaben als ſehr im Intereſſe des Ver— 
bandes liegend und erwartet zuverſichtlich, daß es in 
abſehbarer Zeit auch zur Ausführung gelangt. 

Damit waren die Verhandlungen erſchöpft und die 
Teilnehmer kehrten nach kurzem Spaziergange teils per 
Bahn, teils per Schiff zu ihren Auftraggebern zurück, 
neue Erfahrungen mit auf den Weg nehmend. KR. S. 

Luzern. (D-Korr.). Die außerordentliche Generalver— 
ſammlung vom 29. Juni war von nur etwa 30 Genoſſen 
beſucht, woran jedenfalls das erſt ſeit einigen Tagen ein— 
getretene, dafür jetzt aber tüchtig warme Wetter ſchuld 
war, welches eher dazu einlud, den Abend im Freien zu 
genießen. Herr Präſident Furrer begründete die vom 
Vorſtand beantragte Kreditforderung von Fr. 10,000. — 
für einen Dampfbackofen, welcher nötig geworden iſt, um 
der zu erwartenden weitern Steigerung des Brotbedarfs 
gewachſen zu ſein. Obwohl der Brotbedarf ganz bedeu— 


tend zugenommen hat, ſo könnte er bei Berückſichtigung 
der Mitgliederzahl des A. C. V. doch noch mehrfach größer 
werden und die Bäckerei iſt räumlich ſo disponiert, daß 
fie für eine Tagesproduktion von wenigſtens 10,000 Kilo— 
gramm eingerichtet werden könnte. Die Kreditforderung 
fand keine Beanſtandung und wurde nach kurzer Diskuſ— 
ſion gutgeheißen. 

Die hierauf vom Herrn Präſidenten Wyder geſtellte 
Anfrage, ob Anträge zu Handen des Vorſtandes geſtellt 
werden wollen, blieb nicht unerhört. Herr Payer wünſchte 
Publikation des Protokolls im „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“, Herr Zugführer Deuſcher die Errichtung 
einer Schlächterei, welch letztere ein alter Herzenswunſch 
vieler Genoſſenſchafter iſt. Einem Antrag, angeſichts des 
großen Käſe- und Butterbedarfs des A. C. V. auf die 
Eigenkäſerei Bedacht zu nehmen, begegnete Herr Ver— 
walter Liechti damit, daß dies auch ſchon in Ausſicht ge— 
nommen worden ſei. Gegenwärtig ſeien die Käſepreiſe 
aber ſo ſtark im Steigen begriffen, daß ein Rückſchlag 
nicht unwahrſcheinlich und daher die Anhandnahme der 
Eigenkäſerei im jetzigen Moment nicht ratſam ſei. 

Nach dieſen Anträgen kam das Reklamieren an die 
Reihe. Die Einſendung der Frau II. II. in No. 12 des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblatts“ iſt, was ſich dieſe Frau 
II. II. kaum gedacht haben mag und was ſie auch ſchwer— 
lich beabſichtigt hat, verſchiedentlich als eine Beleidigung 
der Verkäuferinnen aufgefaßt worden. (Sehr unberechtigter 
Weiſe, wie im „Genoſſ. Volksblatt“ bereits nachgewieſen 
wurde, zumal ſich die ganze Angelegenheit nicht einmal 
auf den Luzerner A. C. V. bezog. Die Redaktion). En 
revanche gegen dieſe Empfindlichkeit wurde vom Korreſpon— 
denten betont, daß ſich die Verwaltung mit Recht gegen 
die im „Demokrat“ von den Reklamanten erſchienene Unter— 
ſtellung beſchweren könnte, wonach ſie zu wenig ſparſam 
iſt, noch ein halbes Prozent mehr Rückvergütung heraus- 
ſparen könnte. Daß das leichter geſagt als getan iſt, geht 
daraus hervor, daß für ein halbes Prozent ca. Fr. 5000 
nötig wären. 

Zum Schluſſe wollte noch eine kürzlich erfolgte Ver— 
käuferinwahl, bei welcher die Rückſicht auf die Intereſſen 
des A. C. V. gegenüber der Rückſicht auf Perſonen den 
Ausſchlag gegeben hatte, angeſchnitten werden. Das Prä— 
ſidium ſchnitt aber eine unfruchtbar ſich geſtaltende Dis— 
kuſſion unter Verweis auf den ordentlichen Informations- 
weg ab, womit die Generalverſammlung geſchloſſen wurde. 


„Nein in Aengſtlingen nicht!“ rufen gleichzeitig der Bäcker— 
meiſter Bohnenſtroh und der Maurermeiſter Lahme und greifen jo 
zornig in die Luft, als ſchwebe dort der verhaßte Schulmeiſter, dem 
fie mit den Fäuften mitteilen wollten, wie verbost ſie über ihn jeien. 

„Hm, hm, Sie hören es nun ſelbſt Herr Lehrer, wie man 
denkt unter uns, hm, hm, und ſo denkt die ganze Gemeinde. 
Hm, hm, man iſt euch wohl gewogen, verſcherzt das nicht und über— 
legts euch wohl; hm, hm, die Aengſtlinger verſtehen nun einmal 
keinen Spaß, hm, hm, überlegts euch alſo!“ mahnt Juſtus Haas 
und ſeine Stimme klingt beinahe bittend. 

„Für das mir zugedachte Wohlwollen kann ich nur danken, 
ablehnen muß ich es des Beſtimmteſten. Zu überlegen brauche ich 
die Sache nicht, mein Entſchluß iſt gefaßt. Die Gemeinde hat mir 
die Unterſchule übertragen und dieſe nur will ich bei den obwalten— 
den Umſtänden leiten. Auch muß ich erklären, daß ich es für meine 
Sache halte, künftighin im Sinne Gutbrods zu wirken und ſeine 
Tätigkeit zu der meinigen zu machen, wenn er in wenigen Wochen 
Aengſtlingen verlaſſen ſollte. Auf keinen Fall laſſe ich mir vor- 
ſchreiben, was ich außer der Schulſtube zu tun oder zu laſſen habe, 
das Selbſtbeſtimmungsrecht muß ſich vor allem der Lehrer wahren. 
Uebrigens noch eine Frage: Hat ſich mein Kollege jemals ein Ver- 
gehen in der Amtsführung zu ſchulden kommen laſſen?“ 

Alle ſchweigen. 

„Und dennoch hat ihn die Gemeinde gemaßregelt, darum nur, 
weil er ſich die Freiheit des Bürgers gewahrt hat, weil — — —“ 

„Weil er unſere Gemeinde untergraben hat“, fällt ihm Johannes 
Fuchs ins Wort. 

„Ja, ja, vom heimatlichen Boden will er uns treiben, der 
Nirgendsheim, vom Boden, der jchon dem Urgroßvater gehörte,“ 
beſtätigt Peter Chriſam. 


„Der Geſcheitheitsnarr, der alles verſtehen will, ſoll nun ſehen, 
wo er unterkommt. Im Süßwinkel können fie ja auch noch eine 
Schule errichten, wenn ſie doch alles errichten wollen, dagegen haben 
wir nichts, aber Aengſtlingen erhalten wir, die wir die Steuern 
zahlen!“ So ſpricht Bohnenſtroh, der Bäcker, während er aufgeregt 
im Zimmer umherrennt und heftig mit den Armen geſtikuliert. 

Lahme ſchlägt auf den Tiſch, daß er kracht. „Wir, wir, ja 
wir regieren mit Verſtand und mit Geld, mit Geld ſage ich, das 
uns die Schelme abdrücken wollen!“ 

Der Lehrer iſt aufgeſtanden. „Meine Gegenwart iſt hier nicht 
weiter notwendig. Meine Meinung iſt den Herren nun bekannt.“ 
Damit wendet er ſich der Türe zu und verläßt feſten Schrittes die 
Kanzlei. 

Die Gemeindevertreter ſind eine Weile von einem lähmenden 
Eindruck befangen, wie es bei ihnen übrigens immer der Fall iſt, 
wenn ihre Grobheit den beabſichtigten Zweck nicht erfüllt hat. 

„Es iſt eine fatale Geſchichte, hm, hm, fatal, fatal“, läßt ſich 
das Gemeindeoberhaupt in kleinmütiger Stimmung vernehmen. 
„Wenn wir Frank auf unſerer Seite hätten, hm, hm, wir müſſen 
ihn zu gewinnen ſuchen, ſonſt kommen wir in übeln Ruf, hm, hm, 
unſere Reputation iſt in Gefahr.“ 

Nun ſuchten ſie, jeder nach ſeiner Art, Vernunftsgründe vor— 
zubringen und die Bedenken zu zerſtreuen. Bis in den Abend hin— 
ein treiben fie ihre Vernünfteleien und kommen zu keinem prafti- 
ſchen Schluſſe. 

Auch nachher, als ſie beim Abendſchoppen im Wirtshauſe zum 
Lamme ſitzen, wo ſie ſonſt alle großen und kleinen Fragen mit 
ſtaunenswerter Leichtigkeit löſen, will ſich, ſo unermüdlich ſie dar⸗ 
nach ſuchen, kein glücklicher Ausweg zeigen und als die Dorfväter 
ſpäter aufbrechen, ſteht bei jedem von ihnen feſt, daß ihre Weisheit 
ſie dieſesmal im Stiche läßt. (Fortſetzung folgt.) 
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Name. 


Volksgenoſſenſchaft für das Waſſeramt und Umgebung 

La Coopérative, Société ouyriöre de consommation 

Landwirtſchaftliche Konſumgenoſſenſchaft Stadel 

Cooperative agricole de consomm. du district de Nyon 

Brunnengenoſſenſchaft Großhöchſtetten 

Waſſergenoſſenſchaft Rütihof 

Waſſerverſorgung Marbach 

Waſſerverſorgung Nußberg 

Milchverkaufsgenoſſenſchaft Lengnau 

Käſereigenoſſenſchaft Spitzfluh 

Käſereigenoſſenſchaft Schönenthül 

Société de laiterie de Bollion 

Nouvelle Laiterie du Pont 

Käſereigenoſſenſchaft Kirchlerau 

Société de laiterie de Prevondavaux 

Société de fromagerie et laiterie de Dombresson 

Sennereigenoſſenſchaft Rieden 

Käſereigenoſſenſchaft Schüpfberg 

Käſereigenoſſenſchaft Kirchbühl 

Société Fromagerie du Bourquin 

Molkereigenoſſenſchaft Wädensweil 

Käſereigenoſſenſchaft „Dorf Gauen und Umgebung“ 

Milchgenoſſenſchaft Eptingen 

Käſereigenoſſenſchaft Niederwyl 

Sennereigenoſſenſchaft Riedtwies-Sterneberg 

Société d'agriculture du district des Franches Montagnes 

Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Kappelen 

Viehzuchtgenoſſenſchaft Furna 

Viehzuchtgenoſſenſchaft Thalkirk-Safien 

Consorzio per l’allevamento del bestiane bovino in Valle 

Viehzuchtgenoſſenſchaft Luzein 

Viehzuchtgenoſſenſchaft Flums-Dorf 

Société de mecanique A batre de Fetigny et Granges 
de Bois 

Distillerie agricole de Moudon 

Moulin agricole de Bressonnaz 

Trattgeſellſchaft Wallenſtadt 

Darlehenskaſſenverein Einſiedeln 

Darlehenskaſſenverein Iberg 

Darlehenskaſſenverein Hägendorf-Rickenbach 

Spar- und Darlehenskaſſenverein Münſter 

Darlehenskaſſenverein Omarten 

Darlehenskaſſenverein Niederhelfenſchwyl 

Viehaſſekurranzgenoſſenſchaft v. Niederried u. Umgebg. 


Unfallverſicherung d. Verbands ſchweiz. Metzgermeiſter 
Männlicher Ortskrankenverein Altſtätten 


Association agricole pour fournir du travail aux 
ouvriers pendant ses epoques de chomage 


Genoſſenſchaft Friedheim 


Imprimerie Ouvriere de Genève 
Genoſſenſchafts-Buchdruckerei Bajel 


Sitz. 
Kriegſtetten (Solothurn) 
Couvet (Neuchätel) 
Stadel (Zürich) 

Nyon (Vaud) 
Großhöchſtetten (Bern) 
Höngg (Zürich) 

Marbach (Luzern) 
Nußberg (Zürich) 
Lengnau (Luzern) 
Spitzfluh (Luzern) 
Schönenthül (Luzern) 
Bollion (Freiburg) 

Pont (Vaud) 

Kirchlerau (Aargau) 
Prévondavaux (Freiburg) 
Dombresson (Neuchatel) 
Rieden (Zürich) 
Schüpfberg (Bern) 
Kirchbühl (Bern) 
Bourquin (Vaud) 
Wädensweil (Zürich) 
Gommiswald (St. Gallen) 
Eptingen (Baſelland) 
Niederwyl (St. Gallen) 
Riedtwies-Sterneberg(Zch.) 
Saignelégier (Bern) 
Kappelen (Bern) 

Furna (Graubünden) 
Safien-Thalfirch (Graubd.) 
Valle (Teſſin) 

Luzein (Graubünden) 
Flums-⸗Dorf (St. Gallen) 


Fetigny (Freiburg) 
Moudon (Vaud) 
Bressonnaz (Vaud) 
Wallenſtadt (St. Gallen) 
Einſiedeln (Schwyz) 
Oberiberg (Schwyz) 
Hägendorf (Solothurn) 
Münſter (Luzern) 
Unterterzen (St. Gallen) 
Niederhelfenſchwyl (St. GI.) 
Niederried (Bern) 


Lenzburg (Aargau) 
Altſtätten (St. Gallen) 


Genf 
Winterthur 


Plainpalais (Genf) 
Baſel 


Ueue Genoſſenſchaften in der Schweiz. 


II. Guaxtal 1902. 


Zweck. 
Beſchaffung von Bedarfsgegenſtänden 


Trinkwaſſer 


" ” * 


Verwertung von Milch 


" " 


Förderung der Landwirtſchaft 


Förderung der Viehzucht 


Ankauf u. Betrieb einer Dreſchmaſchine 
Betrieb einer Brennerei 

Betrieb einer landw. Mühle 
Benützung gemeinſamer Weideplätze 
Betrieb einer Spar- und Leihkaſſe 


Unterſtützung der Genoſſenſchafter bei 

Unglücksfällen im Rindviehbeſtande 
Betrieb einer Unfallverſicherung 
Betrieb einer Krankenkaſſe 


Beſchaffung v. Arbeit für Arbeitsloſe 
Bau, An⸗ u. Verkauf, ſowie Vermie- 
tung von Arbeiterwohnungen 


Betrieb einer Buchdruckerei 


Handelsamts⸗ 
blatt 1902. 


22. 
23. 
17. 
28, „ 
April 
Mai 


April 


* 
Juni 


Juni 
. April 


Mai 


" 


22. April 


Mai 


" 


Juni 
. April 


* 
3. Mai 
Juni 
Juni 


Mai 


2 Juni 


Mitteilung der Centralſtelle. ee 


Ende dieſer Woche werden wir den Vereinen eine neue Preisliſte zugehen laſſen, die wir 
der beſondern Aufmerkfamkeit beſtens empfehlen. 
BEE Der Warenbericht fällt dieſe Woche aus. 
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Le Coopérateur suisse. 


La conference regionale du IXme arrondissement. 


Ce n'est pas au VIII" arrondissement, comme nous 
l’avions écrit par erreur dans notre dernier numéro, 
mais au IX ue qu'appartiennent les sociétés du canton 
de Berne. Ce sont done les delegues de ces sociétés 
qui se sont reunis dimanche dernier à Interlaken, afin 
— sacrilice meritoire — de passer cette belle journée 
de congé enfermes dans une salle d’auberge: ils auraient 
eu tant de plaisir a contempler la Jungfrau d'un peu pres. 

Seize delegues etaient presents, representant 6 so- 
ciétés sur 12 que compte le cerele. M. Thomet presidait 
et M. Spreuermann tenait la plume. MM. Beriger et 
Pronier representaient Union. Pour la premiere fois 
depuis que les conférences ont lieu, une dame y assis- 
tait, une dame pour qui la cooperation n'a plus de 
secrets, car elle a toujours été activement occupée aux 
choses cooperatives. 

Apres appel et lecture du proces-verbal de la der- 
niere r&eunion, M. Thomet prend la parole et fait un 
rapport circonstaneie sur les derniers @venements au 
sein de l’Union. En particulier il annonce qu'il a été 
collecté 2900 franes environ en faveur des garants de 
l’ancienne société de Thoune. M. Gasser, le garant prin- 
eipal pour 7000 franes, se contente de réclamer la moi- 
tie de cette somme à ses partners. Un peu plus de 
2800 franes lui ont été verses, de sorte qu'il aura à 
réclamer environ 700 franes à ces derniers. M. Thomet 
declare l'affaire terminée pour autant qu'elle concerne 
le IX ue arrondissement; c'est lui qui avait pris l’initia- 
tive de cette collecte. Un compte-rendu detaill& sera 
publie ulterieurement. 

Le desir exprime par la conference regionale qu'un 
representant des cooperatives prit au conseil d'ad— 
ministration des chemins de fer federaux la place de 
M. Sourbeck n'a pas été écouté. Le president espere 
que cette affaire ne sera pas perdue de vue, car les 
coopératives suisses sont un organisme économique assez 
important pour étre pris en consideration dans les no- 
minations faites à ce corps par le Conseil Federal. La 
loi preserit que tous les interets doivent y étre repre- 
sentes. 

M. Thomet parle ensuite longuement du tarif dou- 
anier. Apres quelques paroles de MM. Pronier, Moser, 
Beriger et Spreuermann, l’assemblee adopte à l’unani- 
mité une resolution invitant le comité central a appuyer 
tous les efforts faits pour le rejet du tarif, et à faire 
ressortir par des publications approprieces les dangers 
du tarif pour les agrieulteurs et les avantages qu'aurait 
pour eux une organisation coopérative. 

Bienne est ensuite designe pour recevoir la pro- 
chaine conference regionale. M. Borter, president de la 
Société d’Interlaken salue l’assemblee et exprime l’espoir 
de voir le tarif douanier repousse. 

Un modeste banquet est ensuite servi aux partici- 
pants sur une terrasse au-dessus de l’Aar, en face de 
la vue des montagnes. Immediatement apres M. Beriger 
rapporte sur état du marché, en particulier sur les 
sucres et sur les marchés en fruits et legumes sees à con- 
elure pour la saison prochaine. L'Union avait organisé une 
exposition complete de ses cafés et de plusieurs autres 
produits. On transmet des ordres. Puis tout le monde 
profite de l’'heure qui reste pour faire une promenade 
aux environs. 

A six heures et sept heures on reprend les trains 
bondes qui ramenent vers Berne les promeneurs et 
les excursionistes du dimanche. C'est une joyeuse cohue 


de jeunesse en toilettes elaires: elle salue de ses chants 
les montagnes avant de reprendre le joug du labeur 
quotidien. 


A propos du tarif douanier. 


La nouvelle taxe anglaise sur le ble, de 30 et 50 
centimes par quintal, constitue pour les cooperatives de 
l"Angleterre et du pays de Galles une charge nouvelle 
de 3,425,000 franes par an. Et il ya des gens qui 
nous disent que les droits ne rencherissent pas la vie! 
Cette somme de plus de trois millions doit bel et bien 
etre payée par quelqu'un. Il faut, ou que les coopera- 
tives elevent leurs prix d'une facon equivalente ou 
qu'elles diminuent d’autant la somme consaeree A la 
ristourne. Les deux procedes reviennent au m&me pour 
le consommateur. 

Voici ce que le journal des paysans suisses nous 
dit: «Les ouvriers s’allieront avee leurs patrons (pour 
accepter le tarif), car de hauts salaires ont pour beau- 
coup plus de valeur que les phrases ereuses sur le renche- 
rissement du prix de la vie.» D’autre part l’inspeeteur 
badois des fabriques, un homme qui connait de plus 
pres la vie des ouvriers que le journal des paysans, dit 
dans son dernier rapport annuel: « Les ouvriers ont le 
plus grand interet à un abaissement du prix de ces 
produits chers (viande, graisse), car le renchérissement 
meme le plus insignifiant diminue la consommation 
encore trop faible de la viande et des graisses. » 


Notre mouvement en Suisse. 


Vevey a delinitivement arrété les plans du bätiment 
dont la construction commencera dans un mois. Il y. 
avait longtemps que cette prospere coopérative prévopyait 
cette nécessité. Ses locaux actuels loués sont si Etroits 
et si dispersés qu'il était impossible d’y rester plus 
longtemps. 

La Menagere a achete à Avenue du Plan, dans la 
direction oü la ville tend à se developper et à proximité 
de la nouvelle gare des marchandises un terrain limite 


par deux rues. Il est long de 45 metres et large 
de 22 ½. Elle va y construire un immeuble de 27 


mötres sur 12 ½ et haut de quatre étages. 

Il comprend: au rez-de-chaussée un local de vente, 
des bureaux, de vastes entrepöts et la boulangerie avec 
fours a eau chaude et a chauffage separe de la panili- 
cation,. chambre de bain pour les boulangers, depöt de 
pain et buanderie a usage des locataires. Au premier 
etage depöt de farines et trois appartements. Enfin 
quatre appartements locatifs a chacun des trois étages 
superieurs. Dans le sous-sol se trouvent les caves 
de la cooperative et celles des locataires. Un 
monte-charge relie entre eux les caves et le entrepöts 
a marchandises et a farine. Un quai permet une manu- 
tention facile des marchandises à l’arrivee et au départ. 
Une distribution d’eau l’amene dans tous les apparte- 
ments et dans tous les locaux ou il en est besoin. 

Cet immeuble coütera envivon 160,000 francs. II 
n'est pas douteux qu'il ne contribue au développement 
de la Menagere en permettant une bonne organisation 
et une surveillance facile de tous les services. En outre 
la location de 15 appartements couvrira probablement 
la plus grande partie des frais, de sorte qu'au point de 
vue financier la chose n’offre qu'un alea tres restreint. 
Il reste enfin suffisamment de terrain pour s’etendre. 
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Altstetten publie un rapport pour le premier semestre 
de 1902. Celui-ci accuse 136 membres et un debit de 
27,000 franes. La recette journaliere a été de 148.88 
franes contre 139.54 pendant le semestre correspondant 
de l’annde preeedente. L’exeedent de 1350 franes per- 
met une restitution du trop-percu de 6% des achats. 

Bühler et Environs a obtenu pendant l’exereice du 
premier mai 1901 au 30 avril 1902 un debit de 50,000 
franes. L’excedent net est de 6369 francs. Le comité 
propose de restituer aux membres 10% de leurs achats. 
de mettre 318 franes au fonds de reserve et 1000 francs 
au fonds de construction. 130 franes ont été donné 
dans des buts d'utilité publique. 

Le rapport ne contient pas d'indications sur le 
mouvement des membres. Ces indications ne devraient 
manquer dans aucun compte-rendu. Elles donnent une 
idee exacte de la force de recrutement de idée coope- 
rative et de la société dans une localité donnee. L'arrét 
du recrutement des membres disent qu'une société s’en- 
dort ou qu'elle ne sait pas gagner par ses méthodes la 
sympathie du publie. Un aceroissement constant nous 
montre une société sachant réaliser tous les avantages 
inherents à l’idee coopérative. 

Utzwil note une augmentation de debit, malgré la 
erise industrielle qui pese sur cette localité. Celui-ci a 
passe de fr. 200,000 à fr. 209,000. Cet aceroissement 
s'est surtout fait sentir sur le pain, la viande, la char- 
euterie et le petrole. Outre l’excedent net de fr. 12,400 
les consommateurs ont l’avantage de fr. 9800 de rabais 
divers. Apres avoir mis fr. 3000 à la reserve spéciale. 
les membres recevront une ristourne de 10%. 

La construction nouvelle a donné beaucoup & faire 
au comité. Celle-ci a coüte fr. 47,000: il faut ajouter à 
cette somme fr. 12,500 pour le prix du terrain et 8500 
pour le four de la boulangerie. Les affaires de la société 
sont dirigees par trois personnes chargées respectivement 
des achats, du contröle des marchandises et de la caisse. 
La société se propose, maintenant que le chiffre d’affaires 
est devenu si important, de confier ces differentes fonc- 
tions à un gérant en titre. 

Vme congres de Alliance coopèrative internationale. 

Ce congres durera du 21 au 25 juillet. 

La journée du 21 juillet sera consacree aux séan— 
ces des comites. Le soir, dans une réunion prelimli- 
naire, le fameux industriel hollandais, M. van Marken, 
traitera de la participation aux benefices. 

Les 22, 23, 24 et 25 juillet, le congres aura une 
seance chaque matin de 9 heures et demie à 1 h. Les 
après-midi seront consaerées à la visite des établisse— 
ments industriels des cooperatives anglaises. 

La seancee du 22 sera devolue aux affaires 
administratives: réception des deélégués, constitu— 
tion du bureau, comptes-rendus et enfin discussion 
du projet de statuts. Le 23 de nombreux rapporteurs 
diront ce que la coopération peut faire en faveur de 
la solution du probleme des habitations ouvrieres. Le 
24 on diseutera le probleme de la colonisation interne 
et ce que la coopération peut faire pour les petits culti- 
vateurs. Le 25, M. de Boyve parlera de la necessite 
de l’Alliance pour rapprocher tous ceux qui veulent la 
solution des questions sociales par les voies pacifiques 
et M. Hodgson Pratt parlera de la coopération et de la 
paix. Enfin on procedera à l’eleetion des membres du 
comité et à la elöture du congreès. 

Les promenades de l’apres-midi auront pour but: 
le 22. la fabrique de savon et de bougies de Irlam et 
l’imprimerie de Longsight. Le 23 les usines de Broughton 
(meuble, confeetion, chemiserie) et la fabrique de biseuit 
de Crumpsall. Le 24, la fabrique de conserves de 
Middleton et l’&tablissement des Equitables Pionniers de 
Rochdale. Sauf ce dernier toutes les usines nommées 


ci-dessus appartiennent à la cooperative de gros. Enlin 
le 25, visite à la cooperative pour la fabrication de la 
futaine ä Hebden-Bridge. 

Le soir du 22, le conseil d’administration de la 
cooperative de gros anglaise offre une reception aux 
congressistes. 

Comme on le voit, on m'aura pas le temps de 
s’ennuyer. Il y a m@me presque trop et il faudra que 
les congressistes fassent un choix entre toutes les belles 
choses qu'on veut leur faire voir. 


A l’etranger. 

La coop6rative de gros &cossaise a débité pendant le 
premier trimestre de 1902 pres de 3 millions de francs 
pur semaine. Üest à peu pres 26 fois plus que nous 
pendant le m&me espace de temps! Les heureuses gens! 
Au cours de ce trimestre elle a organise un nouveau 
departement. celui des instruments d’optique et des ap- 
pareils et ustensiles pour la photographie. 

Le Trentin, la partie italienne du Tyrol, est le siége 
d'un mouvement cooperatif intense. Le pays compte 
439,000 habitants. II y existe actuellement 167 coopé— 
ratives de consommation, comptant ensemble plus de 
20,000 membres. Elles debitent pour 50 millions de 
marchandises. 156 appartiennent a l’Union cooperative 
du Trentin et 138 à la cooperative de gros. 

Ces chiffres meritent d'attirer l’attention de nos 
adherents. On peut les comparer a ceux qui concernent 
la Suisse romande. Les cantons de Vaud, Genève, Neu- 
chätel, Fribourg et Valais ont ensemble 760,000 habi- 
tants, pres du double du Trentin. Encore avons-nous 
lavantage d'une population bien plus industrielle que 
celle du pays qui nous occupe, car cette derniere ne 
s’oceupe que de la vigne, des vers à soie et de l’in- 
dustrie laitière. Qu’on regarde maintenant combien 
nous avons des cooperatives, combien elles ont de mem— 
bres, quel est leur debit et Pon sera force de convenir 
que ces petits paysans italiens nous depassent de beau- 
coup dans l’organisationde la solidarite. Malgré leur 
petit nombre, ils depassent meme l’ensemble de la 
Suisse avec sa population huit fois plus considerable. 

Encore leur esprit cooperatif ne s’arrete-t-il pas lä. 
L’Union coop£rative generale comprend 277 coopératives 
de eredit et de consommation, 2 cooperatives pour la 
fourniture de l’eleetrieite, 1 cooperative de production et 
enfin la cooperative de gros. Ces organisations ont 
35,000 adherents. Le seeretariat de cette Union a or- 
ganise depuis 1896 plus de 200 conferences de propa- 
gande et organise 25 cours de comptabilité ou sur 
d'autres matieres utiles à la cooperation. 360 eleves y 
ont pris part. On calcule que les coopéèratives du Trentin 
economisent à la population une somme annuelle de 
1½ millions de franes. Si on essayait de les imiter? 


Le systeme actuel de faire des distributeurs les 
maitres, et des producteurs les employés est le renverse- 
ment de l’ordre naturel des choses et il est aussi pré— 
judiciable au produeteur qu'au consommateur. I a 
pour effet de faire du travail du producteur un article 
de commerce, expose à tous les inconvénjents de la con- 
eurrence, tandis que d’autre part les objets de con- 
sommation subissent au grand detriment des consom- 
mateurs une serie de rencherissements produits par 
des profits inutiles. 

Prof. Dr. F. Staudinger. 
Avis. 

Les sociétés adherentes recevront cette semaine un nou- 

veau prix-courant annulant l’ancien. Il remplace pour cette 


semaine la Revue du Marche. Cette derniere publication pa- 
raitra de nouveau comme d’habitude la semaine prochaine. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und ne Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament» u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

N & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher 1 —— und mit Kielſpitzen. 

ediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in Nouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
Allora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 


irocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher FNagon, ſowie en Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabal- und Cigarren⸗Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer⸗Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Noth. 
Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 
Bekannt beſte Qualitäten. Er iege Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 
elées, Sirupe, eingemachte Früchte, In Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
ornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurce, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Nheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
acao, Marke Weißes Pferd. 
Helvetia 
Schweizeriſche Kaffeeſurrogatfabriken 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 
Sitz in Langenthal. 

Zuckereſſenz, Kaffeeeſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Cichorienkaffee 
in allen Packungen. Senffabrikation, Gewürzmühle, Kaffeeröſterei. 
S it en n male 

indermehl enthält beſte Alpenmilch. 

GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe 

Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 
Nahrungsmittelfabriten E. H. Knorr, A.-G., St. 8 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 


getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
. Etabliſſement I. Ranges. + 
N zum Würzen, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗ 


Reiner Hafer- 


= 


G., 


Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 
Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau) 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-⸗Seife. 
Nierenfett Marke On 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
Deifenfabriken von Friedrich Steinfels, 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf", Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeifſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Baerle’s „Elektra Salmial-Terpentin-Seiſen⸗ 


pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 
Borax, Waſchkriſtall Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſämtl. e d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


r TTT 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglan; wichſe. 
Cid⸗Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

Mar Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiat-Wajchpulver mit originellen eſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo⸗Schuhfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 

Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineffig- und Weinſenf⸗ Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Erſte Schweizeriſche Cognac⸗ Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Ba für vorzügliche und preiswürdige 
ognac. 

Bürften:, Befen: und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsauelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 
Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 

Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer (de⸗ 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits ⸗Zünd⸗ 
hölzer ſogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen⸗ 
Anzünder (deponiert), Fiſch-Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 


Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe-Eſſig-Eſſenz 80 % x. | 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ WE 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 
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wurde 

von den folgenden 

Verbandsvereinen für ſämtliche 
Mitglieder eingeführt: 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 
1. ſeinen Umſatz erheblich zu 


Aadorf Mümliswil ſteigern, | und zwar beim Abonnement 
Amrisweil Oberburg 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ von 100 — 500 Expl. ½2 Seite, 
Baden Otten ganda zu machen, 300 0000 % % „ 
Baſel Aoggwyl 3. ſeine Mitglieder zu treuen „ 1000-2500 „ 17 5 
Bern Rheinfelden Genoſſenſchaftern heranzu⸗ et , 
Chur Schaſfhauſen bilden, über 00 „ ½ „ 
Davos Töß 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ 655 „ u 
Dübendorf Zofingen der in zweckmäßiger Weiſe Sueden 6 e 
reine Zug auf neue Artikel zu lenken. 1 zur Verfügung geſtellt 
uzern verden. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali- 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Zündholz⸗ und 5 Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Verſuchen Sie 


Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch⸗Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 
Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum⸗Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ze. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung 


hat eine Auflage von 
40,000 Expl. 
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gewährt 
den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 

unentgeltlicher Infertion 


